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Zum Geleit –
Grußwort zum 65. Geburtstag

Von Hermann Parzinger, Berlin

Friedrich Wilhelm I., dem seine Leidenschaft für das Militär den Beinamen „der
Soldatenkönig“ eintrug, war ein ausgesprochen sparsamer König. Gleich nach seiner
Regierungsübernahme 1713 schlug er einen drastischen Sparkurs ein. Er strich Etats
und begrenzte Ausgaben auf die Einnahmen. Wenn es allerdings um sein Leibgarde-
regiment ging, landläufig bezeichnet als „Potsdamer Riesengarde“ oder einfach die
„Langen Kerls“, war der König weder knauserig noch zimperlich. Mindestens 6 Fuß,
also knapp 1,90 m, mussten sie groß sein – angesichts der damals üblichen Körper-
größen ein nicht zu unterschätzendesMaß. FriedrichWilhelm I. „beschaffte“ sie sich
aus allen Teilen derWelt, entweder gegen Geld und Land – so trat er 1720 an Holland
Kolonien und Stützpunkte ab und legte noch einmal 7650 Taler darauf, um 12 außer-
ordentlich große Afrikaner für seine Garde zu erhalten – oder gegebenenfalls auch
mit Gewalt: Festgehalten sind einige Fälle von Menschenraub, bei denen Friedrich
Wilhelms Anwerber geeignete Kandidaten mit Hilfe organisierter Banden auf preu-
ßisches Gebiet lockten oder sogar verschleppten. Viele preußische jungeMänner flo-
hen wegen ihrer Körpergröße aus dem Land, um dem Dienst in Potsdam zu entkom-
men.Wer sich aber freiwillig rekrutieren ließ, oder zumindest imNachhineinmit sei-
nem Schicksal abfand, der führte kein schlechtes Leben als „Paradesoldat“. Sold und
Handgeld lagen deutlich über dem Lohn der gewöhnlichen Soldaten, und der König
sorgte für das Wohlergehen seiner „Langen Kerls“.

Auch auf Jürgen Kloosterhuis hätten FriedrichWilhelms Anwerber sicherlich ein
Auge geworfen, denn Gardemaß hat der passionierte Militärhistoriker ohne Zweifel.
Allerdings hat er seinen Dienst bei der Stiftung Preußischer Kulturbesitz freiwillig
angetreten, als er zumDirektor desGeheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz
berufen wurde: vormals am Nordrhein-Westfälischen Staatsarchiv Münster tätig, ist
der gebürtige Coburger demRuf der Anwerber der Stiftung Preußischer Kulturbesitz
1996 gefolgt und nicht etwa außer Landes geflohen. Ein Glücksfall für das Archiv,
das mit dem Historiker und Germanisten Kloosterhuis seinem Ruf als das „Gedächt-
nis Preußens“ mehr als gerecht werden konnte.

Die Ursprünge des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz reichen zu-
rück bis weit in die Zeit vor FriedrichWilhelm I., nämlich ins 13. Jahrhundert. Es ist
damit unbestritten die älteste, vielleicht auch die ehrwürdigste Einrichtung der Stif-
tung. Unter den deutschen Staatsarchiven hat es eine besondere Stellung, denn es ist
ein „Staatsarchiv ohne Staat“, das die Überlieferung Preußens verwahrt und er-



schließt, so wie die Stiftung Preußischer Kulturbesitz als Ganzes die ehemaligen
Sammlungen des Preußischen Staates bewahrt und erforscht. Jürgen Kloosterhuis
ist dort Herr über rund 38.000 laufende Meter Archivalien, über Urkunden, Akten,
Amtsbücher, Karten und andere Aufzeichnungsmedien – diese Bestände beinhalten
etwa 800 Jahre (brandenburg-)preußischer Geschichte.

Die Erschließung dieser umfangreichen Bestände, Nachlässe und Sammlungen
ist neben dem Bestandserhalt nicht nur ein wesentliches Anliegen, sondern auch
ein großes Verdienst von Jürgen Kloosterhuis. Das Archivmaterial fürWissenschaft-
ler, aber auch für interessierte Laien zugänglich zu machen, ist dem gelernten Archi-
var seit dem Beginn seiner Amtszeit wichtig gewesen. „Geheim“ sind die Akten
nämlich nicht, wie die Inschrift „Preußisches Geheimes Staatsarchiv“ über dem
1924 eröffneten Archivgebäude in Berlin-Dahlem vermuten lassen könnte – im Ge-
genteil: Nutzerinnen und Nutzer können in großen Leseräumen uneingeschränkt die
Akten des preußischen Staates auswerten. Bereits jetzt ist etwa ein Viertel des imAr-
chiv verwahrtenMaterials bequemonline zu recherchieren, und kontinuierlich sollen
weitere Findmittel im Internet zur Verfügung gestellt werden.

Nicht nur die Zufriedenheit der Recherchierenden treibt Jürgen Kloosterhuis an,
die Digitalisierung von Akten weiter voranzubringen, sondern auch das Wohl der
Akten. Seit seinem Amtsantritt bei der Stiftung Preußischer Kulturbesitz ist er nie
müde geworden zu betonen, dass jeder Transport der Akten in Aluminiumkisten zwi-
schen demAußenlager imWesthafen in Berlin und Dahlem an der Substanz des Ma-
terials zehrt – aber auch jedes Umblättern oder Kopieren. Schonender für das brüchi-
ge Papier ist da ohne Zweifel die Arbeit am digitalisierten Material am Bildschirm.
Auch die Verfilmung der wichtigsten Stücke hat er vorangetrieben, denn den Film-
streifen wird eine Haltbarkeit von etwa 150 Jahren zugeschrieben. Der Archivar
denkt an dieser Stelle direkt in die Zukunft – denn wer weiß heute schon, ob ange-
sichts der rasanten technischen Entwicklung eine nur digital aufgenommene Kopie
von den kommenden Generationen überhaupt noch gelesen werden kann.

Jürgen Kloosterhuis hat sich seit seinemAmtsantritt beim Geheimen Staatsarchiv
Preußischer Kulturbesitz also nie nur als Wissensbewahrer, sondern immer auch als
Wissensvermittler verstanden. Nicht nur die zahlreichen Forschungsdienstleistun-
gen, die das Archiv für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler anbietet, gehören
zu seiner Idee der Vermittlung von Wissen, sondern auch seine zahlreichen Publika-
tionen. Sie richten sich aber nicht nur an die Fachwelt, sondern immer auch an ein
breites Publikum. In ihnen hat er seine verschiedenen Disziplinen verbunden. Als
herausragendes Beispiel muss an dieser Stelle auf seine Zusammenschau von Mili-
tär- und Kunstgeschichte in der Monographie „Menzel militaris. Sein ,Armeewerk‘
und das ,Leuthen‘-Bild im militärhistorischen Kontext“ verwiesen werden, das in
diesem Jahr erschienen ist und nicht nur vom Fachpublikum, sondern auch von be-
geisterten Feuilletonisten glänzend besprochen wurde. In seiner Arbeit zeigt er sich
dementsprechend als überzeugter „Historiker-Archivar“, der die Erschließung und
die Erforschung der Quellen immer in untrennbarem Zusammenhang sieht.
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Ein wichtiges Anliegen in diesem Sinne ist ihm als Direktor immer die Vermitt-
lung seiner Forschungsergebnisse und der Arbeit des Archivs an das Fachkollegium,
aber auch an die breite Öffentlichkeit. Archivführungen, Vorträge, Ausstellungen
beispielsweise eben zu den „Langen Kerls“ im Jahr 2005 oder zum „Kriegsgericht
in Köpenick“ im Jahr 2011 haben dafür gesorgt, dass das Geheime Staatsarchiv Preu-
ßischer Kulturbesitz unter seiner Leitung nicht nur in Berlin-Dahlem, sondern auch
darüber hinaus zu einer Institution geworden ist, die als Forschungseinrichtung, aber
auch als Ort des Wissens und der Wissensvermittlung aus der Forschungslandschaft
Deutschlands nicht wegzudenken ist. Das Interesse amGeheimen Staatsarchiv Preu-
ßischer Kulturbesitz nimmt eben nicht, wie es der Bundesrechnungshof noch 1995
prognostiziert hatte, mit zunehmendem zeitlichen Abstand zum untergegangenen
Staat Preußen stetig und deutlich ab. Die stets vollen Forschungs- und Lesesäle be-
weisen das Gegenteil. Gleichzeitig „boomt“ die preußische Geschichte wie kaum je-
mals zuvor. Dies alles ist nur durch die Politik der Erschließung und Zugänglichma-
chung der im Archiv gelagerten Bestände, die Jürgen Kloosterhuis konsequent be-
treibt, möglich geworden.

Den gewaltigen historischenWissensspeicher in Dahlem hat Jürgen Kloosterhuis
so seit 1996 mit Fingerspitzengefühl modernisiert, aber auch mit preußischem
Pflichtbewusstsein zusammengehalten. Vom preußischen König Friedrich Wil-
helm I. ist überliefert, dass er schon morgens früh zwischen drei und fünf mit Ärmel-
schonern am Schreibtisch saß und sich durch seine Akten arbeitete. Ähnlichmag Jür-
gen Kloosterhuis auf seine Mitarbeiter wirken – im Haus kennt man nur zu gut sein
Bonmot vom „bösen Wort Urlaub“. Mit preußischem Verständnis von den Pflichten
eines Beamten sieht er sich 24 Stunden amTag imDienst – imDienst der preußischen
Geschichte, die eben aus Geschichten besteht. Er hat sie im Geheimen Staatsarchiv
Preußischer Kulturbesitz nicht nur entdeckt, sondern auch gehoben, bewahrt und zu-
gänglich gemacht.

Und natürlich kann er auch erklären, warum Friedrich Wilhelm I. eigentlich so
begeistert von seinen „Langen Kerls“ war. Außergewöhnlich lange Arme, wie sie
diese großgewachsenen Männer vorweisen konnten, hatten in Kombination mit
einer möglichst langläufigen Vorladefeuerwaffe eine besonders große Reichweite.
In diesemSinne ist JürgenKloosterhuis zu seinemGeburtstag nicht nur zuwünschen,
dass er seine besondere Reichweite in der Preußenforschung und -geschichtsschrei-
bung noch lange genießen kann. Ich hoffe auch, dass er mit langem Arm und langem
Atem das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz weiterhin sicher durch die
Schlachten der täglich anstehenden Aufgaben führen kann.
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